
Fremdsprachenunterricht in Gesamtschulländern 

Wunschdenken und tatsächliche Auswirkungen 

U
nermüdlich predigen 
die Anhänger der Ge
samtschule bis Klasse 

10 die angeblichen Vorteile 
des so genannten »längeren 
gemeinsamen lernens«. Die 
erwiesenen Nachteile dieser 
Schulform werden nicht ange
sprochen. Dabei genügt schon 
ein Blick in unsere Nachbarlän
der, wo die Nachteile der Re
form des Schulsystems hin zu 
einer Gesamtschule inzwi~ 
sehen offen auf dem Tisch lie
gen. Von einer nGeneration 
von Kindern, die zurückgelas
sen werden«, berichtenre
nommierte englische Zeitun
gen. Die Schüler der engli
schen Gesamtschulen sind 
laut diesen Berichten 'benach
teiligt',ja sogar 'ausgeschlos
sen', wenn es darum geht, sich 
um akademische Berufe bzw. 
Spitzenpositionen zu bewer
ben. Während der letzten la
bour-Regierung hat sich die 
»Kluft zwischen Schüler.n der 
öffentlichen Gesamtschulen 
und den Schülern der privaten 
Schulen noch vergrößert .., ob
wohl vor ca. vier Jahrzehnten 
die Gesamtschule explizitein
geführt wurde, um soziale Be
nachteiligung zu verringern. 

• 	 Mangelnde Kenntnisse 
verhindern 
Berufseinstieg 

Von einem regelrechten 'Kol
laps' der Zahlen Jugendlicher, 
die an den öffentlichen Ge
samtschulen Fremdsprachen 
erlernen, berichten die Zeitun

, gen. Aufgrund mangelnder 
fremdsprachlicher Kompetenz 
sind diese Jugendlichen »auto
matisch von Spitzenpositio
nen« ausgeschlossen, weil an 
vielen Schulen eine vvahlmög~ i 
lichkeit zwischen Fremdspra

nissen ergeben, nach oben zu 
klettern. Seit einer labour
Entscheidung von 2004, in der 
das Erlernen von Fremdspra
chen ab dem Altervon vier
zehn Jahren der Entscheidung 
der Schüler überlassen wird, 
befinden sich die Zahlen der 
Schüler an öffentlichen Ge
samtschulen, die sich in den 
Fremdsprachen fit für die Be
rufswelt machen, in 'freiem 
Fall'. Innerhalb von nur fünf 
Jahren verringerte sich ihre 
Zahl um ein Drittel. Nur noch 
zwei von fünf Schülern im Al
ter von sechzehn Jahren 
,machten einen Abschluss in 
Fremdsprachen; nur noch ein 
Drittel der öffentlichen Schu
len meldete die Hälfte ihrer 
Schüler i~ Alter von sechzehn 
Jahren für einen solchen Ab
schluss an, wohingegen in 
den privaten Schulen das Er
lernen von Fremdsprachen bis 
zum Alter von sechzehn Jah
ren in achtzig Prozent der Fäl
le verpflichtend blieb. Da mul
tinationale Gesellschaften 
häufig die Beherrschung von 
Fremdsprachen voraussetzen, 
ble.iben die Schüler öffentli 
cher Gesamtschulen von Spit
zenpositionen damit 'ausge
schlossen'. Auch der Zu
gang zu den Eliteuni
versitäten ist für 
diese Schüler 
verbaut. 
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• 	 Kontinuierliches 
Sinken der Ansprüche 
und die Konsequenzen 

Nach einer Studie von eilT (Na
tional Centre for lan'guages) 
gilt der Fremdsprachenunter
richt inzwischen als ein 'elitä
res' Fach. Außerdem gäbe es zu 
viele Wahlmöglichkeiten für die 
Schüler. Der Druck, möglichst 
gute Notenresultate'zu, erzie
len, sei sowohl für die Schulen 
als auch für die Schüler sehr .' 

hoch. Statt kurzfristige Erleich
terungen zu erzielen, sollten 
die langfristigen Konsequenzen 
von allzu viel Wahlmöglichkei
ten berücksichtigt werden. 

In den Stundenplänen der Schu
len werden die Fremdsprachen 
aufgrund der sinkenden Schü
lerzahlen zunehmend in den 
Randstundenbereich, teilweise 
sogar in die Stunden nach dem 
offiziellen Unterrichtsschluss 
gedrängt; Dies zieht eine weite
re Verringerung der Beteiligung 
nach sich. Ein Drittel der öffent
lichen Gesamtschulen hat in
zwischen sogar den verpflich
tenden Teil des Fremdsprachen
lernens für die Altersgruppe der 
Elf- bis Vierzehnjährigen redu
ziert. Schüler öffentlicher Ge

samtschulen in 
England haben 

somit in ihrer 
Mehrheit 

nur 
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noch rudimentäre Kenntnisse in 
einer Fremdsprache. 

• 	 Reduzierung der 
Ansprüche vermin
dert die Chancen
gleichheit - Lehren 
für andere Länder 

Immer wieder berichten die 
Medien, dass Großbritannien 
auch vier Jahrzehnte nach Ab
schaffung eines gegliederten 
Schulsystems eine Klassenge
sellschaft geblieben ist. Wenn 
beispielsweise der »Erwerb von 
Fremdsprachen in zunehmen
dem Maße die Domäne der Pri
vatschulen und der wenigen 
Gymnasien! die ihre Schüler 
nach leistung auswählen, ist«, 
verwundert es nicht, dass die 
Schüler der öffentlichen Ge
samtschulen auf dem Arbeits
markt benachteillgt sind. Gera- • 
de durch die Einführung der 
Gesamtschule und die damit 
verbundene Absenkung der 
Ansprüche wird die Kluft zwi
schen den sozialen Klassen 
eher vertieft als geringer. Eine 
einzige Privatschule wie Eton 
hat insgesamt achtzehn Pre
mierminister hervorgebracht. 
Nach wie vor sind ca. drei Vier
tel der Spi~zenpositionen in al
len Bereichen in den Händen 
von Absolventen der privaten 
Schulen in Großbritannien. Das 
hehre Ziel der Gesamtschulbe
fürworter, die Forderung nach 
mehr Chancengleichheit, wur
de in sein Gegenteil verkehrt. 
Dabei sind.die Folgen für ein 
land wie Großbritannien, in 
dem die Weltsprache Englisch 
gesprochen wird, wahrschein
lich noch eher tragbar als in 
ländern wie Deutschland, das 
für seinen Export unmittelbar 
von der fremdsprachlichen 
Kompetenz seiner Beschäftig
ten abhängt. 
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